
as Buch 151 N1C! eschrieben, solche "Fatsachen Dbedauern, wiıll Wege für
die verschledenen Gruppen 1n der iırche aufzeigen, ihr durch die Tradition geschaf-
fenes (S.Netto des Denkens und Verhaltens un! auszubrechen ın NSeTeEe
Z
Seine 1n reicher Erifahrung begrundeten kritischen Beobachtungen un! weiterführen-
den orschläge, welche die Bezıiehungen der Bischofe ZU aps un! die verant-
wortiliche Zusammenarbei der Bischofe untereinander Detreitfen, werden S1  erl
ea  un iLinden Kıne Schlüsselposition bel der erwirklichung der universellen
Kollegilalitäat er Ve  antwortiun. ragenden Trısten nımm(“ der Priester eın selner
©]  tellung un seinen uIigaben widmet der Bischo{f das angstie Kapıiıtel
Das Kapıtel über die „Mitverantwortiun der Ordensleute  LL richtet sich VOL em
. die rdensiIirau, die ardına. Suenens bereits früher 1n einem eigenem Buch
angesprochen Nat; eirl. ber 1n seinen Ausführungen über den Gehorsam alle
Religlosen und SOWELT d1e eigentliche Tiefendimension des ekkles]i1alen
Gehorsam geht alle Tr1ıstien.
Bel er Progressiv1tiät der Gedanken bleibt das Buch ber eın eisple. afür, wıe
die Zukunffisplanung der ıu 1U  ar 1n steier Rücksicht auf das Ganze, auf alle
Glieder der iırche einen echten Fortschritt verspricht. May

ARING. Bernhard: Zusage die Welt Reihe Theologische Brennpunkte, Band
Bergen-Enkheim 1968 Verlag Gerhard Kaffke. kart 6,50
Das Weltverständnis des Zweiten Vatikanischen Konzils brachte 1Ne NEUE relig10se
Erfahrung N/i(0))  5 en und Wel(t, die tarken Koni{liktstiof mi traditionellen Auf{ifas-
SUNZECN VO S1  e1t und elıgion 1n sich D 00 Häring greift einiıge brisante
oder undamentale Themen auf, die eeigne SINd, den Weg 1Ur 1nNne nachkonziliare
Moraltheologie und bahnen Was 1n der pastoralen Konstitution „Gaudium
E1 spes“ grundgelegt worden IST, MUSSE völlig arn icht gehoben und entfaltet WEeTr-

en in SeCNSs apiteln kommen olgende T’hemen ZADT Sprache: das vielfach unNnelr-

warfieie Verhalten des Zonzils ZU Kommun1smus; die „heilige We  keit“ die
el  ar de Chardin wieder 1: christliche ewußtsein gebracht hat; 99  nglaube un!
Natiurre:  60 Es wırd gefordert, daß INa  5 sich größere Glaubwurdigkeit Del
naturrechtiiicher Argumentatıon bemühen MUSSeEe: „Kine auforıtare Behaupftung, daß
1ne ese eine re des natürlichen Sittengesetzes isb wWenNnn INa  ® diese ese nıcht
glaubwürdig egründen kann, ist eın Widerspruch 1n SICH. JS das Problem des Norm-
charakters der Bergpredigi; die rage, W1Ee d1ie eın für alle Mal geoffenbarten Nor-
inen mit der pluralistischen und geschichtlichen Entfaltung der enschheit verein-
Dar Sind. Das Buch bliletet wertvolle aßstabe, aktuelle Situationen, (eseize
und Theorien einzuordnen und beurteilen, 1sST eın optıimistischer Ausblick auf
eiNe oraltheologie und Si  ( dıe menschlich un er Yr1ısSUl 1St, die

Mayverstanden WI1rd, auch wWenn S1e immer eın AÄrgernis bleibt.

Toska Das Thema liegt ın der Luft „Miıt der Kirche bin ich fertig!”
Reihe Alltägliches, Stuttgart 1968 Kreuz-Verlag. 94 kart 4,50
Menschen machen die Erfahrung, 37 nıcht 1n rechter Weise glauben können.
Vielleicht kannn jemandem helfen, hören, wıe ich eutife sehe“ 7A0 Das ist die
ADbsicht, AaUus der hneraus die rühere Arztin und 1U 1n der Gemeinde mi1ttätige
Piarrersirau chre1Dbt. S1e ıll sekundare AÄrgernisse ausraumen un: Ögernden den
Weg Z Glauben bahnen olche Hindernisse S1e S1Ee nıcht u 1n der Sprache
der Gebete und Lileder, sondern auch 1n der ekennin1ismäalßig festgehaltenen (= uthe-
rischen) Abendmahlsauffassun  S, VO  — em 1M apostolis  en Glaubensbekenntnis, un!|
j1er nıcht Ta 1mM rätselhaiten „abgestiegen der HOlle“, sondern immer wleder
vielen Stellen des Tre (vgl 13 20, Z al—61 Immer wieder spricht Ss1e einer-
SEe1its iın „VO: Herzen Ja!  “ anderseifts ıNr „l kann nıcht glauben, daß 6 Der atho-
lischen Kirche WIrd G1E nicht gerecht, WE S1e schre1bt, „auch die Vergebung ihrer
Sunden konnen S1e NU. empfangen, nachdem S1Ee beim Priester gebeichtet aben,
ennn nNnu HÜr gebeichtete Sunden g1bt Vergebung“ 42) An anderen Stellen Wun-
der, Erlösungslehre) greift s1ıe echte und typiısche Schwierigkeiten auf, macht sich
aDer wo do:  ß eich un WIrd selbst manchen Aussagen des Neuen Testaments
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nıcht voll gerecht die verzwecklichte Kirchenauiffassung (45; evangelischer-
sSe1ts als enugen angesehen WIrd, ermag der Rez nıcht beurteililen. Im Ganzen
werden echte Fragen geste. die Antwort ist, ıne Mischung Aaus reiien! esagiem
(90—92) un! subjektivistisch Verzerriem. Die V. nımmt die egitime Au{fgabe wahr,
den Glauben verstehbar gen un oMmM:' el nıcht hne Verkürzungen un!
Verbilligungen aus. Das Büchlein, AUS gütigem Herzen un!: AUS 1e ZU.  F 1r
eschrieben vgl 93), WITF.: die Fragen auf, g1ibt ber keine befriedigende Antiwort
un! bleibt eın Stachel, ıne Herausforderung welıiferem Bemühen. Lippert

MCKENZIE, John Die Botschaft des Neuen Testamentes. Neu damals und Zeu
heute Luzern 1968 Räber Verlag. z68 Ln 20,50
Der Erfolg selnes fIrüheren erkes 9  els un Welt des en Testamentes“ hat den
N ermutlgt, eın nNÄl:  es Buch über das Neue Testament schreiben. Das Kır=
gebnis 1sST iıne fesselnde, persönlich geschriebene, originelle, agressive un VO-
zierende Arbeit, ist engaglerie relig1i0öse Liıteratur, die den Leser nicht gleli
1äßt. Eın solcher Stil ist NAaiUurl!! nicht Zufall sondern Absicht, denn Mec  N begnügt
sich nicht amı einem welteren um die Ergebnisse der modernen 1Delior-
schun mundgerech machen, will zugleich die ursprünglich explosive Ta:
des Neuen Testamentes wieder ZU.  Ta Geltung bringen, d1e seiner Meinung nach durch
ständiges UuUre  euten verwässert un! unterdrück‘ wurde. Diese vorausgeschickte
kurze harakterisierung soll Aufbau, Inhalt un! Darstellungsweise des es
VO  - vornherein 1NSs rechte icht rücken, Mißverständnisse vermeılden.
Die ersten beilden Kapitel lefern iıne elungene Darstellung des Milieus, 1ın dem die
Evangelien und Briefe des Neuen Testamentes ntstanden Siınd (15—71) Dann folgen
ZWO Kapitel, die zentrale Themen der neutestamentli  en OTIS! aufgreifen un
DIS 1n ihre Auswirkungen 1n die G(egenwart entfalten. Mec  N beginnt mit einer
Durchleuchtung des egriffes3 „Reich Gotites (72—98), untersuch die charakteristl-
schen 1Le esu „Messias-Köni1g“, „Gottesknecht un Menschensohn“ 99—142) un
wendet sich dann der des Neuen Testaments e der ellstia esu 1n 'Toa un!
Auferstehung (143—166). Das siebte Kapitel bietet unter der Überschrift „Die HTr=
kenntfinis (Gotftes ıne 1S Analyse der T1NILa (167—189). Daran chließt sich
1ne Deutiung VO  5 auie un! ucharistlie als Quellen des Lebens ın T1ISTIUS
(  0— ' Mit dem neunten un! ehnten Kapitel „Die irche“ un „Krise der irche“
berührt Mec  N einen Problemkreis, der iıhm besonders Herzen leg un vermut-
lich auch den groößtien Widerspruch hervorrufen WwIird 215—68) Es geht hier
aktuelle un heiß umstirıttfene Fragen w1e atur des iırchlichen mites, Macht un!
Auftoritäat, Versagen der Amtsführung, Führer un eführte, Rechtfertigung un
Geseftz, Christliche reihnel un! Spaltungen 1n der irche icht viel weni1ger
StIrıtten un: anregend sind die ann folgenden Kapitel uUuber die oral, den ag‘ un:
die Spirifualitat 9—3 Das leiztie Kapıtel schließlich lefert ıne glänzende Dar-
stellun. der Trobleme, die mıt dem Namen ultmann un mi1t dem Begri{ff Ent-
mythologisierung verbunden sind (334—359). Bei er Kritiik weiß sich hlıer der V{.
mit dem euts  en Gelehrten einig, daß dem modernen Menschen gezeigt werden
müÜsse, daß das Evangelium einer Ents  eidung herausifordere.
amı ist das eigentliche Hauptanliegen Mc  N genannt. Er ll das Neue Testament

aufs  leßen, daß auch 1 20 Jahrhundert den modernen Menschen anspri
Angesichts des persönli  en Engagements Cdes Vis schwer, die äangel des
uches auizuzaäahlen. Wer leidens  aftlich argumentiert un!| VO  ® seliner Überzeugung

durchdrungen IST, übertreibt Den eicht, WwI1Ird schnell einseitig der weitschweifig,
verliert gelegentlich den en der veria. ın den Predigerton. Fur all das bietet
das Buch enuügen: Beispiele. Auch 1n Einzelifragen kann un! wird INa  D oft anderer
Meinung se1in der zumindest genauerTr differenzleren mussen besonders 1n den AÄAusSs-
ührungen über Auftfori1täaft, Gesetz und Staat), ber auch hier gilt beachten, daß

{} Mc:  N eın Freund des ngriffs un der TOVOkalilılon ist vgl. dQas Vorwort
All das mag vielleicht den n wıllen des wWw1sSsens:  aftlich eschulten un sachlich
rockene Abhandlungen ewöÖOhnten Lesers hervorrufen, ber macht auch ZU
e1il den Re1iz dileses anregenden uches Aaus und verlel. inhm TOLZ seiner Übertrei-
bungen 1ne echte Überzeugungskraft. Heinemann
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